
Brennpunkte 161

deshalb ın den etzten Jahren ZUBC- kommunistische Führung Chınas Wel- Wenn eıner der VO  ; der vatıkanıschen
ommmen terhin entschlossen ISst; alles nNtier- Rücktrittsaktion betroffenen ehemalı-
Von solchen Voraussetzungen abgese- drücken, W as sıch nıcht ıhrem Ver- SCH Apostolıschen Präfekten, der in
hen bleibt dıe Religionspolitik der ständnıs VO natıonaler Souveränıtät Innsbruck lebende Kapuzıner Herme-
Volksrepublık Chına selbst wıder- und „patriotischer“ Gesinnung eIN- negıld Hıntringer, meınt, nach seıner
sprüchlıch, gerade tfür diıe katholi- ordnet, da{fß S1e aber ohl miıt sıch —- Kenntnıis werde sehr „schwierig”

den lıeße, Wenn der Vatıkan bereıtsche Kırche dort iıne einıgermaßen se1n, das Vorhaben des Heılıgen
sıchere Prognose zuzulassen. Neben ware, ıne Art katholischer National- Stuhls, dıe Wiıederauftfnahme der Ver-
Berichten über zyeıitere Offnungen VOoNn kırche iın Chıina anzuerkennen. TIrotz bındung ZUuUr katholischen Kırche In
Kiırchen und birchlichen Ausbildungs- Vermittlungsversuchen WI1€e solcher Chına möglıch machen, verwirk-
stätten mehren sıch 1n den etizten Mo- des Erzbischofs VO  > Canterbury, Ro- lıchen, un sSEe1 talsch, diesbezüglichnaten auch Hınweıilse auf Verhaftungen bert Kuncıe, beı dessen Jüngstem Be- „allzu optimıstisch” seın (vgl
hatholischer Prıester, die nıcht der p - such In Pekıng (vgl Februar Kathpress, 84), dürfte für ab-

sehbare eıt damıt mehr als recht ha-triotischen Vereinigung zuzurechnen 1984, 26 1St aum miıt kurzfristigen
sınd. Das deutet darauftf hın, da{fß die Entwicklungen rechnen. ben

Zweischneidige Loyalıtät
Deutsche Miıttelamerika-Politik im Schatten der USA
T’rotz merschiedener Versuche, den Konfliktherd Mittelame- Merkmale eınes Dılemmas annımmt, hat iıne lange (Ge-
rıa Zu entschärfen, verstricken siıch die [7SA ımmer mehr schıichte, un: den Jüngsten Ankündıigungen 1ST entneh-
darın. Ist für dıe Bundesrepublık ın dieser Sıtynation Loyalität INCN, daß der Präsıdent keine entscheıdenden Korrektu-
gegenüber der zyestlichen Führungsmacht alleinıge Pflıcht, In  — der tradıtionellen hegemonıalen und antıkommu-
oder ZUAre aAU$ der Posıtion des sıcheren Bündnıspartners mehr nıstisch gepräagten Miıttelamerika-Politik vorzunehmen
Überzeugungsarbeit nıcht hılfreicher? gedenkt. Dıie Priorität strategischer und sıcherheıtspoliti-

scher Aspekte un damıt dıe Eiınordnung aller Miıttelame-
Dıie polıtische Kriıse In Mittelamerika hat, selmt S$1e x1bt, rıka betreffenden Daten ın das ıdeologisch und machtpo-
publizistische Anteilnahme In ausreichendem Ma{ß ertah- ıtısch fixierte Ost-West-Schema hat Präsiıdent Reagan
ren Dıies oılt auch für die Bundesrepublık, und nıcht 1U  — wıederholt herausgestellt (vgl Junı 1983, 274f
osteuropäılsche Beobachter konstatıeren ın unseren Me- ıne deutliche Akzentverschiebung seizte allerdings derdıen „VETSCHSCNC Kriege” (wıe die Kämpfte In Afghanıstan
und den lange eıt kaum beachteten Golfkrieg) und sol- Bericht der überparteılichen Kıssınger-Kommission. Dıie

USA aten gegenwärtig viel wenıg für die mıttelamerı1-che, die W1€ der Bürgerkrieg In Salvador über Jahre
VO  — eıner recht SCHAUCH un ausführlichen Frontbericht- kanısche Regıon und verschlımmerten mMI1t ihrer Polıitik

der kleinen Schritte die Krisensituation zusätzlıch, heiflst
ErstatLung über eroberte un rückeroberte Marktflecken
begleitet werden. in der VOoO  > allen zwölf Kommıissıionsmitglıedern a-

N  n grundsätzliıchen Stellungnahme. Die KommissıonDie hohe Publızıtät des Themas iın der Bundesrepublıik schlägt eınen Hılfsplan für die kommenden fünt Jahrehat mıt der entscheidenden Rolle Cun, die die Vereimig-
VOT, der eın „nahtloses Gewebe“ 4UuS wiırtschaiftlıchen, p -ten Staaten in Miıttelamerıika spielen. Dem entspricht 1m lıtıschen, soz1ıalen und mılıtärischen Ma{fßnahmen abgebenpolıtıschen Bereich ıne deutliche Annäherung der Regıe-

rungskoalıtıon den offiziellen amerikanıschen Stand- soll; dıe gleichzeıltig berücksichtigt werden müßten, WCNN

der Plan erfolgreich seın solle Die ırtschaftshilfe mUssepunkt beziehungsweıse ıne spürbare amerikakrıtische
Haltung beı der Opposıtion. für diesen Zeitraum auf mındestens 8,4 Miıllıarden Dollar

erhöhrt werden.

Der Kommissionsbericht stellt die natıonalen Sıcherheits-Sicßerheitsinteressen un moralısche
Verpflichtungen interessen neben dıe moralische Verpflichtung, „UNSCICH

Nachbarn ıIn iıhrer Not helten“ Eın Soforthilfe-Pro-
Dıiıe Miıttel- und Lateinamerika-Politik der Vereinigten asel notwendıg, den erschreckenden wırtschaft-
Staaten 1ST mIıt der kurzen Unterbrechung der Carter-Ad- lıchen Nıedergang der Regıon autzuhalten. /7u diesem
mınıstratıon immer mehr Innen-, Sicherheits- un: Wırt- Zweck soll die Entwicklungshilfe für Miıttelamerıika In
schaftspolitik SECWECSCH als Außenpolitik, die Ja wenıgstens diesem Jahr aut 1010 Miıllıonen Dollar verdoppelt werden.
ansatzweıse partnerschaftlıch konzıpilert ISt. Di1ie Befan- Das langfristige Programm der Kıssınger-Kommissıon
genheıt der Amerıkaner In der Miıttelamerı1ika-Krıise, die sıeht eınen Hılfsfonds VO  S acht Miıllıarden Dollar VOT, den

der Präsidentschaft Ronald Reagans allerdings alle die Amerıikaner als iıhren Anteıl dem errechneten Mın-
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destbedarf für dıe Entwicklung der Regıion VO Miıl- Chicago, Kardınal Joseph Bernardin, die Emptehlungen
larden Dollar ZUT Verfügung stellen sollen. Dıie restlı- der Kommiıissıon wiıdersprächen den Vorstellungen der Bı-
chen Wwel Drittel sollen andere westliche Industrienatıo- schöfe: „Gemeınsam mI1ıt anderen ISt uns, ylaube ıch, g -
NnNECN, internatıiıonale Organısatiıonen und prıvate Kredıitge- lungen, ein größeres miılıtärısches ngagement der USA
ber übernehmen. Die Militärhilfe für Salvador soll verhindern; W as WIr nıcht erreichen konnten, 1St eın
nach Empftehlung der Kommissıon ın den kommenden grundsätzliches Überdenken der amerikanıschen Polıitik
zweı Jahren 400 Miıllıonen Dollar aufgestockt werden, 1n ”Zentralamerika“ (NC News Servıce, 84)
allerdings der Bedingung humanıtärer Fortschritte Das aut massıver Wırtschafts- un Militärhilte für Mittel=-
1m Land, VOT allem der Abschaffung der rechtsgerichteten amerıka basıerende Konzept der amerikanıschen Regıe-Mordkommandos. Dazu muUsse die Regierung dem Kon-
zrefß alle halbe Jahre eınen Bericht über die Lage der Men- runs bedarf der Zustimmung des Kongresses. Vor allem

1mM Repräsentantenhaus 1St der Eindruck entstanden, Rea-
schenrechte iın Salvador vorlegen. Die Kommıissıon
befürwortete politische Gespräche mı1t der Guerilla nach San letztlich doch auf milıtärische Lösungen. Der

Versuch des Präsidenten, der salvadorianischen Armeeden Wahlen VO März, warnte jedoch VOT der Unter- noch VOT dem März mıt 180 Miıllıonen Dollar Hıltfe
stuützung eınes möglıcherweıse totalıtären Regıimes. kommen un gleichzeınt1ig auf dem mweg über andere
Das „marxistisch-leninıistische Regime" ın Nıcaragna be-

ZUTr Bewilligung anstehende Posten welıltere Millıonen
drohe die Siıcherheit der aNzZCH Regıion und rechtfertige Dollar tür Wattenhilte zughn$ten der der Grenze
daher diıe amerıikanısche Unterstützung der’'antısandını- Nıcaragua kämpfenden „Contras” durchzusetzen, hatstischen Rebellen, heilit iın dem Bericht der Kıssınger-
Kommıissıon.

diesen Verdacht gestärkt. Wıe INn früheren Fällen reaglerte
der Kongrelis, indem die Entscheidung hinauszögerte.Während der Bericht VO allem VO  — demokratischen Ab- Damıt sınd dem Präsıdenten vorläufig die Hände gebun-geordneten beıder Häuser miı1ıt der Begründung abgelehnt den, In den empfindlichsten Regionen Salvador un

wurde, ermöglıche dem Präsıdenten die Fortsetzung Nıcaragua aber bewiıirken solche inneramerıikanısch mot1-
seıner umstrıttenen Politik mIt wesentlich Söherem Bud- vlierten polıtıschen Leerläutfe Verunsicherung und wach-
EL, lobte Keagan die Arbeıt der Kommissıon. Nachdem sende Ungeduld der dortigen Regierungen. Vor allem die
In ersten Stellungnahmen des Präsıdenten und einıger sSe1- sandınıstische Regierung In Nıcaragua reaglert mi1t offen-
DE Miıtarbeıter diıe Koppelung der Militärhilfe humanı- sichtliıcher Nervosıtät auf dıe teıls absichtlich mehrgle1-tare Auflagen nıcht erwähnt oder aber kritisıert wurde,
betonte Kıssınger VOT dem außenpolitischen Ausschufß des s1ge€, teıls unfreiwillıg unberechenbare amerıikanısche

Politik.Senats noch einmal, die Vorschläge der Kommıissıon
müfßten als Paket akzeptiert und umgeSELZL werden, WEeNnN Die räsenz VO 1700 amerıkanıschen Milıtärberatern ın
s1e erfolgreich seın sollten. Mıtte Februar bat Präsident Honduras un kurzfristig anberaumte US-Manöver auf
Reagan den Kongrefß dringend Zustimmung für iNnSs- honduranıschem Boden bılden eınen augenftälligen Kon-
ZESAML ö5 Miılliarden Dollar Mılıtär- un Wırtschafts- dem Friedensplan der Contadora-Staaten (Mexıko,
hılfe 1ın den kommenden fünt Jahren, 178 Miıllıonen Panama, Kolumbien und Venezuela), dem dıe mıttelame-
zusätzliche Milıitärhilte und 132 Miıllıonen Dollar Wırt- rikanıschen Staaten, also auch Nıcaragua, 1mM Januar die-
schaftshilte für Fl Salvadornoch 1im laufenden Haushalts- SsC5 Jahres wen1gstens tormal zugestimmt haben Dıiıe
anr Vom Vorschlag der Kıssınger-Kommıiıssıon 1abwei- Verwirklichung dieser Absıchtserklärungen für ıne tried-
chend versprach dem Parlament eiınen detaıillierten lıche Ordnung iın Mittelamerika würde bedeuten: das Eın-
Bericht über die Lage der Menschenrechte ın Salvador stellen der Rüstungsanstrengungen, W as VOT allem Nıcara-
un kündıgte nıcht näher umschriebene Auflagen für wel- gua und das amerikanısche ngagement in Honduras
tere Militärhilte Auf heftige Kritik stielß die Ankündı- beträfe; die Aktıiviıtäten „irregulärer Kräfte“, das heißt,
SUunNngs des Präsıdenten, Guatemala, dessen Gewaltregime der iın Costa Rıca, Honduras und Nıcaragua operiıerenden
seıt 19// keıiıne Militärhilfe vVvon den USA erhalten haben, Guerıilleros, müfßten unterbunden werden;: die Wahrung

der Menschenrechte un freıe, alle gesellschaftliche1mM kommenden Haushaltsjahr O33 Miıllıonen Dollar Mı1ı-
lıtärhilte zpkommen lassen. Gruppen berücksichtigende Wahlen müflten durchgesetzt

werden für die Regierungen VO Nıcaragua un (zuate-
mala 1ıne Existenzirage. Dıie katholischen Bischofskonte-Reagan vorläufig die an gebunden TENZECN der fünf mittelamerikanıschen Länder unterstüt-

7u den schärfsten Kritikern der amerikanıschen Miıttel- D  —$ die Contadora-Initiatıve un haben sıch wıiederholt
amerıka-Polıitiık zählen die hatholischen Bischöfe der USA die „interventionistische Politik” remder Staaten
In zahlreichen gemeınsamen Stellungnahmen un Erklä- gewandt: „Unser olk leidet auch der Einmischung
runNnscCh einzelner Bischöfe ehnten S1e ın den ErgaANSCNCH remder Mächte, die jene Kräfte In uUuNnseren Ländern
dreı Jahren die militärische Unterstützung miıttelamerıka- terstützen, dıe den eıgenen Interessen meılsten e-
nıscher Regıme als ungeeıgnete Lösungsversuche ab un: genkommen un die melstens dem olk ternstehen oder

sıch Oß stellen“ (Erklärung des Bischöflichentorderten mehr Dıalog- un Verhandlungsbereitschaft
VO allen Beteıilıgten. ach Veröffentlichung des Berichts Sekretarıats VO  S Mittelamerika un: Panama, August
der Kissınger-Kommıissıion erklärte der Erzbischof VO



163Brennpunkte
Die Wurzel des Übels oder iıne entscheıdende politische Kursänderung han-

dele
Der deutsche WwW1€e auch der europäische Beıtrag AT Behe-
bung der mittelamerikanıschen Kriıse MU. auf dem Hın- ber diıe allgemeınen Rıchtlinien der Miıttelamerika-Poli-

tik hınaus gab dıe Bundesregierung bekannt, dafß die ent-tergrund der oben beschriebenen, einander ausschließen-
den Lösungsversuche entwickelt werden: der amerıkanı- wicklungspolitische Zusammenarbeıt mıt Nıcaragua nıcht

abgebrochen sel, Neuzusagen aber VO der künftigen PoOo-schen Interventionspolitik (ın begrenztem Umfang und
mıt unsıcherer Perspektive 1m Jahr der Präsidentschafts- lıtık der Sandınısten abhängig gemacht würden. Beschlos-

SCMH 1St außerdem die Entsendung eiınes Botschaftters nachwahlen) un: dem orıgınär lateinamerikanıschen, die polı-
Salvador un die Wiederaufnahme der Wırtschafts-tische Uneigennützigkeıt der betroffenen Regıme stark

hıltfe für dieses Landstrapazıerenden Contadora-Friedensplan.
Dıie Debatte ım deutschen Bundestag ZUYT Lage ın Mittelame-
rıa Januar ergab eın klares Votum für die Herstel- Verlegenheıten für dıe Bundesregierung
lung der polıtıschen Stabilität in dieser Regıon, aber auch,
dafß bisher noch nıcht viel geschehen 1St, W as dem Um dıe Entwicklung In Nıcaragua und VOT allem das 4A16 -

Begriff deutsche Mittelamerika-Politik denkbar un tür rikanısche ngagement In der miıttelamerikanıschen Krıi-
sinnvoll und wünschenswert gehalten wird. In der Ant- senreg10n kreiste denn auch ausgesprochen oder
WOTrtTt auf iıne Grofße Anfrage der SPD-Fraktıiıon Setizte das unausgesprochen die Debatte 1mM Bundestag. Die Vertre-

Auswärtige Amt tfür die Bundesregierung neben allgeme1- ter der Regierungskoalıtion beschworen die Opposıtıon,
N  = Feststellungen un: Absıchtserklärungen jedoch einıge innenpolitische Gegensätze nıcht Thema Miıttelame-

wenıge eindeuntige Akzente, dıe der deutschen Mıttelame- rıka auSzutragen. Eınıiıge VO  — ıhnen tırugen dann aber doch
nach Kräften dazu be1, die unterschiedlichen Positionenrika-Politik ın den kommenden Jahren Konturen geben

könnten. SO heifßt den Ursachen der mıttelamerıka- deutlich werden lassen. In der Einschätzung der Lage
nıschen Krıse, S1€e lägen „weıthın iın überkommenen, nıcht In Nıcaragua unterschieden sıch Regierung und Opposı-
mehr tragfähigen AA CN und sozıalen Struktu- tıon 1Ur wen1g: Skepsıs über den innen- WI1€E außenpolıitı-

schen Kurs der Sandinisten überwog, dıe Hoiffinung aufren (Bundestagsdrucksache 10/922 VO 54) Hıer
wırd dıe Wurzel des Übels gENANNT, während nach amtlı- noch möglıche entscheiıdende Korrekturen wollte aber

auch die Unıiıon nıcht aufgeben. Der entwıcklungspoliti-cher amerıiıkanıscher Interpretation bıs ZU Erscheinen
des Kissinger-Berichts dıe sowjJetische Expansıonspolıitik sche Sprecher der CDU/CSU-Fraktion, Wıinfried Pınger,

hatte Grund, d alle Fraktionen appellıeren:als Konfliktursache propagıert wurde. In der Antwort der
Bundesregierung wırd mehrtach un Berufung aut „Helfen S1e mıt, dıe Restbestände des Pluralısmus, dıe

noch o1bt, stärken, damıt das nıcaraguaniısche olkdıe Stuttgarter Erklärung des Europäischen Rates VO

Junı 1983 unterstrichen, da{fß dıe Probleme Mittelamerikas endlıch ZUr Selbstbestummung gelangt.“ Uneimmigkeıt be-
steht zwıschen RegJierung und Opposıtiıon über HEUESnıcht mıt militärischen Miıtteln gelöst werden können un

die Bundesregierung Ansätze für iıne politische Lösung, Wirtschaftshilfe-Zusagen für Nıcaragua. In der SPD
herrscht offenbar die Meınung VOT, Wer das sandıniıstischeW1€e S$1e die Contadora-Inıitiatiıve darstelle, unterstutze
Nıcaragua In der Jjetzıgen angeSPaANNLEN Lage nıcht Nnier-

uch 1m Hınblick auf die angespännte Lage In Nıcaragua StütZe, treıbe in dıe alsche Rıchtung. Dıie Regierungs-ordert die Bundesregierung, daß diıe „Grundsätze der koalıtıon ne1gt dagegen der Auffassung, dafß die
Nichteinmischung un Unverletzlichkeit der Grenzen“ Sandınısten Druck ehesten „einzulenken” bereıtbeachtet werden mülßfßsten. Während uba ın diesem Zr selen. Während der FDP-Abgeordnete Helmut Schäfer,sammenhang ausdrücklich ZYENANNL wırd, leiıben die Ver- Obmann seliner Fraktıon 1m Auswärtigen Ausschußßs, Deinıgten Staaten unerwähnt. Die Entwicklung in Nıcara-

SCH den „totalıtären Machtanspruch‘ der Sandınısten,
SUua wırd als besorgniserregend bezeichnet: „Dıie herr- „sıch MmMIt dem olk VO  — Nıcaragua verwechseln“ e-schende sandınıstische Regierungsjunta hat se1lIt der stierte, Vertrat die Abgeordnete der Grünen, Gabriele
Ablösung des Somoza-Regıimes, die mMI1t breıiter Unterstüt- Gottwald, dıe Auffassung, ıIn Nıcaragua selen „große
ZUNS der Bevölkerung erfolgte, die selbst tormulierten Teıle der Bevölkerung viel direkter Träger der soz1ı1alen
Prinzıpien, nämlich Pluralısmus, gemischte Wirtschafts- und polıtischen Prozesse als 1ın der Bundesrepublık”.ordnung un Blockfreiheit zunehmend verlassen. Demo-

Das Thema des amerıkanıschen ngagements ın Mittel-kratıiısche Kräfte, die wesentlich ZzUu  - Ablösung des SO-
moza-Regimes beigetragen hatten, wurden entmachtet amerıka brachte dıe Bundesregierung auch ın diıeser
un teılweıse aUus dem Land vertrieben. De facto esteht Debatte In einıge Verlegenheıt. Diıe Opposıtiıon zeıgte
heute eın Einparteiensystem mIıt der FSLN, dıe sıch selbst sıch enttäuscht darüber, da{fß dıe Bundesregjierung das
als marzxistisch-leninistisch bezeichnet, als Staatspartel. mıilıtärische Eingreiten der Amerıkaner nıcht Ööffentlich
Diese verkündete noch bıs ıIn dıe Jüngste eıt lautstark ıh- mıßbilligt habe Lediglich Hans-Jürgen Wischnewskı

zeıgte „Verständnıs für die besonderen InteressenTe  ' Anspruch, Vorkämpferin einerBewegung ZUuUr Befrei-
un ganz Mittelamerikas sein.“ YrSt ın Jüngster eıt der USA In dieser Regıion , bat die Vereinigten Staaten
selen Anzeıiıchen ür eın Einlenken erkennbar, bleibe Jes aber drıngend, hre derzeıtige Mittelamerika-Politik
doch abzuwarten, ob sıch u eın taktısches Manöver überprüften und „1IN allen Punkten“ dem Friedensplan der
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Contadora-Gruppe ANZUDASSCNH, W as auch tür die VSowjet— lung und die gewaltsame Ausbeutung dieser Unterent-
unıon und uba yelte wicklung durch Kuba, Nıcaragua und die SowJetunion “
Aufßfßenminister Genscher erwähnte die Vereinigten Staa- (ın Hans-Joachim Veen, Dıie Zukuntft der deutsch-ameri1-

kanıschen Beziehungen, Melle O85 194 {f.) Dıie Nıcht-
ten MItT keinem Wort Daftür wurde der Bundesminister
für wirtschafttliche Zusammenarbeıt, fürgen Warnke erwähnung der USA 1m etzten eıl des Satzes gehört

den „loyalen“ Unterlassungen, die aber noch keın ErsatzCSU),; deutlicher: „Die Bundesregjierung WeIlst den tür iıne deutsche Miıttelamerika-Politik sınd.massıven und emotlionalen Antiamerikanısmus, der iın die-
SCr Debatte ZU Vorschein gekommen ISt, mıt Nachdruck Da der Stellenwert der Miıttelamerıika-Polıitik in der
zurück. Wır können die Sicherheit der Bundesrepublık deutschen Aufßen- un: Entwicklungspolitik überhaupt
Deutschland und insbesondere die Sıcherheit der Stadt eher gering ISt; sollte iINna  —_ ohne Ilusionen sehen. Dıe Ent-
Berlın und WIr können auch nıcht die Möglıichkeit, meıne wicklungspolitık zählt ihrerseıts nıcht den zentralen
Damen und Herren VO den Grünen, daß Sıe hre Meı- Themen deutscher Politik weder VOT noch nach dem Re-
NUNSCH hier freı un ungehindert SCH können, solange gierungswechsel. S1e 15t kostenintensiv und angesichts der
Slıe wollen, 1ın die Hände der Veremmigten Staaten VO allgemeınen wirtschaftlichen Lage stöfßt selbst entschlos-
Amerika legen un gleichzeıltig legıtıme amerıkanısche S1- entwicklungspolitischer Wılle überall (Grenzen.
cherheitsinteressen allentalls mIıt Schulterzucken, WEn Da eın eigenständıges Konzept Mittelamerika fehlt,
nıcht Sal miI1t Häme und Dıffamierung behandeln. In dem hat biısher das taktierende Reagıeren auf akute polıtısche
Bündnıs, das uns den Frieden un die Freiheit bewahrt, Veränderungen Vorrang VOT mıttel- oder langfristigen
dart Loyalıtät keıine Einbahnstrafße seın 7Zwischen den Denkmodellen gehabt. TZudem 1St nıcht übersehen, da{fß
Mınıstern Genscher un: Warnke dürfte, W as die Regıe- die starke Betroffenheit der Amerikaner VO  — der Miıttel-
rungsseıte betrifft, der Standpunkt der Mehrheit lıegen. amerıka-Krise und ıhre daher hochempfindliche Außen-
Neben eın geostrategischen Überlegungen, WI1Ie Lateıin- polıtık sıch liähmend auf die eutschen Ansätze eıner
amerıka dauerhatt den Westen gebunden werden entschıedeneren Stellungnahme Z  S Miıttelamerika-Krise
könne, o1bt in der Unıion auch Kräfte, die be1 allem ausgewirkt haben un noch auswiırken. Nıcht zuletzt
Verständnis für amerıkanısche Siıcherheitsinteressen die rührt die Konzeptionslosigkeıt auch daher, daß ıne sSınn-
Auffassung vertreten, In Mittelamerika stehe wenıger der volle, engagıerte un umsetzbare deutsche Mıttelame-
innere Zusammenhalt als vielmehr die Glaubwürdigkeit riıka-Politik Berücksichtigung aller, auch der ınnen-
des westlichen Bündnıiısses auf dem Spıel ıne roß- polıtıschen, Faktoren schwier1g ISt; W1€e auch andere
macht, dıe ın Berlin für dıe Prinzıpien VO  — Freiheıit und westeuropäische Beıispiele zeıgen.
Selbstbestimmung eıntrete un S1Ee A4US machtpolitischen
rwägungen In anderen Weltregionen relatıvıere, könne Überzeugüngsa'rbeit eistennıcht auf uneingeschränkte Zustimmung hofften.

Sıcher 1St die prononcıerte Stellungnahme des Entwick-
lungshilte-Mınıisters auf dem Hıntergrund einer generell„Loyale Unterlassungen” stärkeren Hınwendung der Regierung ohl ZU amerıka-

Die atente Schwäche der Regierungspolitik zeıgt sıch nıschen Verbündeten sehen. Gerade darın könnte JE>-
dem In der Debatte gefallenen Stichwort „Loyalıtät" des doch auch die Chance für die Bundesrepublık lıegen, aus

Entwicklungshilfe-Mınıisters. Beı1 nüchterner Betrachtung der Posıtion des siıcheren Bündnispartners Überzengungs-
der Rolle, die dıe Vereinigten Staaten In Mittelamerika arbeit leisten, das heıißt, Einsichten zur Mıttelamerıika-
und ganz Lateinamerıka gespielt haben un weıter Krise vermitteln, die nıcht gefällig seın müÜüssen, aber
spielen versuchen, bleıbt den westeuropäischen Bündnıs- doch In der Gesamtperspektive richtig un hılfreich seın
partnern wen12 mehr, als In der öffentlichen Beurteijlung können. Dazu müfßten treıliıch solche Einsıchten, aber
dieser amerikanıschen Polıitik Zurückhaltung demon- auch das Selbstbewufstsein vorhanden se1n, S$1€e gegenüber
strıeren, WI1€e der deutsche Aufßenmuinıiıster In der Aus- den Sa VETLIELEN An letzterem scheint es der Bun-
sprache VOT dem deutschen Bundestag Lat Das Wort VO desrepublık fehlen. Daß ıne eigenständıge deutsche
der Loyalıtät legt die Vermutung nahe, da{fß die Deutschen oder europäısche Mıttelamerika-Politik ıIn der Ergänzung
noch immer keıine Miıtte zwischen mehr als hundertpro- ZUr amerikanıschen Politik insgesamt eiınem posıtıve-
zentiger Bündnıistreue und sprödem bıs feindselıgem An- Hen Ergebnis kommen dürfte als ıne loyale, aber 1N115011-

tiamerıkanısmus gefunden haben und/oder die ugen VOT sten untätige Begleitung amerikanıscher Interessenpolıtik
den historischen und polıtıschen Tatsachen verschließen. un: daher nıcht nNnu  — richtig, sondern auch nützlıch ware,

hört INa  — 1mM Umkreıs der Unionsparteıen, LWa VO  e CaÖttfried Hennig, langjähriger Lateinamerika-Experte der
Unıion, iußerte 1m vVEITSANSCHNCH Herbst die Meınung, die teinamer1ıka-Experten, 19008  m gelegentlıch.
milıtärische Hılte 1ın Mittelamerika solle „nıcht Priorität So wAare 1mM Grundsätzlichen Iragen, ob sıch die deut-
haben“ „Nahtlos“ schliefse sıch der Einschätzung des sche Mittelamerika-Politik, da Eıgeninteressen weıt wenl1-
amerıikanıschen Präsıdenten Reagan A nach der der +  —  .7  > SCr 1mM Spıel sınd /  — tür die Amerıikaner, nıcht eichter un
telamerika-Konflikt WEeIl fundamentale Ursachen habe intensıver mıt den politischen Vorstellungen und Wün-
„dıe wiırtschaftliche, sozıale un polıtische Unterentwick- schen, die dıe mıttelamerikanıschen Staaten hre Polıti-
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ker un das Spektrum der gesellschaftliıchen Kräftte beıter des Deutschen Entwicklungdienstes reduziert WeTl-

artıkulıeren, auseinandersetzen und S1e gegebenenfalls den soll, 1St ıne „Destabilisierungsmafßsnahme” 1im amerı1-
unterstützen annn Wäre wirklich inkonsequent un kanıschen Sınn Ihr Nutzen 1STt nıcht auszumachen.
unvernünfitig, die sandiıniıstische Regierung 1n Nıcaragua, Posıtıve Ansätze tfür iıne Intensivierung der Miıttelame-
anstatt S1e diplomatisch unterkühlt un WI1IeEe mIıt spıtzen riıka-Politik sınd in dem VO  } den Regierungsparteıen -Fingern Z7U behandeln, hre selbst formulierten demo- „Entwicklungsprogramm Karıbık un Zentral-
kratischen Prinzıipien erinnern und YWirtschaftshilfe amerıika“ un der mehrtach geäußerten Absıcht sehen,gewähren, solange noch nıcht „ spät” 1st? Entwicklungshilte verstärkt über Nicht-Regjierungsorga-Diese Risikobereitschaft könnte eın Gegengewicht dem nısatıonen eısten. (Dıe beıden Kırchen erhielten 4U $
krassen und noch wachsendenden Antıamerikanısmus in
Miıttel- und Lateinamerıka schaffen, der als polıtischer dem BMZ7Z-Haushalt dieses Jahres Zusagen über 196 Miıl-

lıonen gegenüber 184 Miılliıonen 1mM Vorjahr.)Faktor hierzulande noch immer unterschätzt wiırd. Wenn
denn die Vereinigten Staaten meınen, das tief dıiskredi- Es waAare wünschen, da{fß 1n den „ständıgen politischen
tlerte Guatemala Jjetzt wıeder unterstuüutzen mussen, Dıalog“ der Bundesregierung miıt den USA auch dıe Er-
ware dann diesem Gesichtspunkt europäısche Hıltfe fahrungen und Einsichten der Politiker (aus den Reihen
tfür Nıcaragua unangebracht? Die angekündıgte Wırt- der CDU/CSU und FDP) einfließen, die iın den etzten
schaftshilfe für Salvador, tfür die Fortführung der Oonaten Mittelamerika esucht haben un die Lage dort

wesentlich ditterenzierter beurteılen, als dıe amerıkanı-Agrarreform un: ähnliches gedacht, könnte doch eben-
talls ihren 7weck vertehlen eiınem Zeıtpunkt, 1ın dem sche Regierung ıIn Wort un Tat erkennen äßt „Ver-
das Land 1m Bürgerkrieg ebt und Aufbaumafsnahmen deckte“ amerikanısche Hılfe für nicaraguanische Konter-
zwıischen den Fronten aum möglıch sınd. Was äßt sıch revolutionäre, Truppenzusammenzı1ıehungen 1n Hon-
die Bundesrepublık den Dıialog mIıt dem kommunistisch duras, dıe verstärkte räsenz der Marıne In den mıttel-
reglerten anderen eıl Deutschlands, der SowJetunion amerıkanıschen (Gewässern ur Absıcherung der salva-
un: anderen Ostblock-Ländern (nıcht 1Ur In finanzıeller dorianischen Wahlen“ und Aufklärungsflüge über
Hinsıcht) kosten und mI1t welcher Arroganz begegnet s$1e Salvador Z Ortung der Guerilla-Verbände sınd eben
der Regierung eınes marxıstisch-orientlierten Dritte- elt- keıine „nachdrückliche Unterstützung der Friedensbemür-

hungen der Contadora-Staaten”, WwW1€e S1€ dıe Bundesregı1e-Landes, deren politische Unertahrenheıt augenfällig ist?
Daiß ausgerechnet Jjetzt dıe personelle Entwicklungshilfe für runs den Vereinigten Staaten ın der parlamentarıschen
Nicarag ua nıcht ausgebaut, sondern die Zahl der Mıtar- Antwort noch bescheinigte. Gabriele Burchardt

Dıe „winterliche“ Kırche und dıe Chancen des
Christentums
Fın Gespräch muiıt arl Rahner
Am März ıst arl Rahner Jahre alt geworden. Ayus die- Christentum un ıne außerordentlich zukunftsfreudıge
sem Anlaß sprachen 2017 mA1t ıhm nıcht über die großen Linıen Kırche lebt, aber ich meıne, be1 uns In Miıtteleuropa 1St dıe

seiner Theologte, die anderwärts vielfaltig dargestellt undC Sıtuation nıcht Wır mussen NUur die Zahlen betrachten,
WwW1€e mıt dem Nachwuchs In den Orden bestellt 1Stwürdıgt zwworden sind, sondern über dıe Gegenwartslage der

Kirche. Dıie Fragen stellte Davıd Seeber. Wır bräuchten unNns LUr tragen, WI1€ viele Kınder in Zrö-
Reren Städten be] uUunNns schon nıcht mehr getauft werden,

Herr Professor Rahner, S1e sprechen oft, In den etz- mi1t welcher Selbstverständlichkeıt auch getauften
ten Jahren besonders häufıg, VO der „wiınterlichen Kır- Katholiken die Ehescheidung hingenommen wırd, WI1€E
che“ Trıitft dieses Bıld dıe gegenwärtige Sıtuation der

INa  —_ denkt bezüglıch der Frage, ob INa  —_ sıch überhauptKırche und dıe der 1ın eıner profanen Umwelt lebenden noch kırchlich Lrauen lassen solle USW. Die Kırche als sol-
Christen? che 1St In Europa gyanz eindeutig In einer Defensive.
Rahner: Ich weiß nıcht SCNAU, WT diıesen Ausdruck SC
pragt hat Ich habe ıh sıcher oft verwendet. Er trıtft nıcht „Wır en keın ec aufzugeben”
dıe Kırche schlechthin un: den Eındruck, den S$1€e iın der

ber Kirchlichkeıit und Christlichkeıit sınd vermut-
anzenN elt macht, sondern ll NSCIC mıtteleuropäi- ıch gerade In Europa nıcht dasselbesche Kırche und den Eiındruck, den sS$1e macht, charakterı-
slıeren. Ich weiß nıcht, W1€ die Sıtuation der Kıirche in Rahner: Natürliıch nıcht. Es ISTt damıt überhaupt nıcht g-
Südamerika oder In gewıssen Ländern Afrıkas Zu beurtel- Sagtl, da auch die allgemeıne menschlıiche, gesellschattli-
len 1St Ich kann mI1r vorstellen, da{fß dort eın offensives che Atmosphäre wirklıch unchristlich ISt, W1€e die


